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Website zum Buch



Liebe Leserin, lieber Leser,


zu diesem Buch bieten wir Ihnen zusätzliche Materialien, wie z. B. Zusatzdokumentation, Beispieldateien, die Sie bei Bedarf gerne direkt aus unserer Verlagswebsite im Internet herunterladen können unter:


http://www.CertPro-Press.de/9044.html


 





Auf einen Blick





	1 Einführung in Windows Server 2012


	2 Installation von Windows Server 2012


	3 Navigation und Verwaltung


	4 Einführung in die Verwaltung mit Windows PowerShell 3.0


	5 Bereitstellen und Verwalten von Rollen und Features


	6 Windows Server 2012 im Netzwerk


	7 Netzwerkinfrastrukturdienste in Windows Server 2012


	8 Windows Server 2012 und die Active Directory-Domänendienste


	9 Datenträger- und Speicherverwaltung


	10 Konfiguration und Verwaltung der Datei- und Speicherdienste


	11 Druck- und Dokumentdienste unter Windows Server 2012


	12 Einführung in die Virtualisierung mit Hyper-V 3.0


	13 Windows Server 2012 als Server Core


	14 Update-Management mit Windows Server Update Services (WSUS)


	15 Systemüberwachung und Fehlerbehebung


	16 Sichern und Wiederherstellen








Konventionen und Symbole



Um bestimmten Textpassagen dieses Buches etwas hervorzuheben, wurden die folgenden typografischen Konventionen und Symbole verwendet:








	Konvention/Symbol

	Bedeutung






	befehl

	Stellt die Befehlssyntax oder auch Befehlsausführung von Kommandozeilen- oder Windows PowerShell-Befehlen dar.






	Weiter

	Kennzeichnet die Ausführung einer bestimmten Programmfunktion, beispielsweise den Mausklick auf eine Schaltfläche.






	Hinweis

	Weist auf einen allgemeinen Hinweis zu bestimmten Themenbereichen hin.






	Wichtig!

	Gibt einen Hinweis auf wichtige Funktionen oder auch Situationen, die unbedingt beachtet werden sollten.






	VORSICHT

	Kennzeichnet Informationen oder auch Situationen, die ein Risiko oder eine Bedrohung darstellen können.






	Praxistipp

	Kennzeichnet Tipps für die praktische Anwendung bzw. Umsetzung.






	Internet

	Weist auf weitere Informationsquellen zu bestimmten Themenbereichen im Internet hin.
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Vorwort



Mit Windows Server 2012 hat Microsoft wieder einmal einen Meilenstein in der Betriebssystementwicklung für Serversysteme geschaffen. Als Nachfolger des bereits erfolgreichen Windows Server 2008 R2 (Release 2) enthält dieser Neuerungen und Verbesserungen - insbesondere auch hinsichtlich der möglichen Automatisierung von wiederkehrenden Verwaltungsschritten. Hierzu enthält der neue Server unter anderem die neue Windows PowerShell 3.0 mit einer Vielzahl neuer PowerShell-Module und -Cmdlets. Parallel zu dem ebenso neu erschienen Clientbetriebssystem Windows 8, welches mit der neuen Touch-Oberfläche im Kacheldesign u. a. auch den Einzug auf Tablet-PCs feierte, wurde auch die Oberfläche des neuen Serverbetriebssystems optisch und auch verwaltungstechnisch an dieses angepasst.


Dieses Buch ist eine vollständige und nochmals um Inhalte erweiterte Neuauflage des kurz vor dem Rückzug von Addison Wesley aus dem deutschen Buchmarkt bereits erfolgreich veröffentlichten Fachbuches unter dem Titel „Windows Server 2012 -Der schnelle Einstieg“. Es bietet Ihnen den schnellen Einstieg in die Installation, Konfiguration, Verwaltung und auch die Wartung von Windows Server 2012. Neben den grundlegenden Informationen zu den im neuen Betriebssystem enthaltenen Rollen und Features (Funktionen) enthält dieses auch einen Überblick über die für die Praxis oft relevanten Neuerungen und Verbesserungen.


Sie erhalten einen leichten Einstieg in Themen wie die Active Directory-Domänendienste, die Virtualisierung mit Hyper-V 3.0, die Datei- und Speicherverwaltung oder auch die neue Windows PowerShell 3.0. Auch finden Sie grundlegende Informationen sowie die notwendigen Konfigurationsschritte für die Implementierung der Windows Server Update Services (WSUS) unter Windows Server 2012 und auch der Einsatz von Windows Server 2012 als Server Core kommt nicht zu kurz.


Das Buch richtet sich an Einsteiger mit grundlegenden Vorkenntnissen als auch an fortgeschrittene Netzwerk- und Systemadministratoren. Unterstützend finden Sie in dem Buch viele der im Internet verfügbaren Quellen, in denen man das auf den nachfolgenden Seiten bereits dokumentierte Wissen stets aktualisieren und erweitern kann.


An dieser Stelle möchte ich mich bei meiner Familie, dabei insbesondere bei meiner Frau Nadja, für ihre Unterstützung während der Zeit der Erstellung dieses Buches bedanken. Natürlich möchte ich mich auch bei Ihnen, liebe Leser, für den Kauf dieses Buches bedanken und wünsche Ihnen nun eine interessante Zeit beim Lesen.


Ihr


Carlo Westbrook





Der Autor
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Carlo Westbrook ist seit über 25 Jahren u. a. als IT-Trainer, Senior Consultant sowie als Learning Consultant und Kursdesigner für technische Kurse & Workshops tätig. Als Fachautor publizierte er neben einer Vielzahl an Fachbüchern u. a. auch Fachbeiträge bei verschiedenen Verlagen. Zu seinen Schwerpunkten zählen u.a. die Windows-Betriebssysteme, Active Directory, Microsoft Exchange Server, Microsoft SharePoint Server, Microsoft ISA/TMG Server, die Microsoft System Center-Technologien und IT-Sicherheit. Nach dem Studium der Informatik hat er bislang eine Vielzahl an Herstellerzertifizierungen u.a. zum MCP, MCSA, MCSE, MCSE-Security, MCTS, MCITP und MCT erworben. Als von Mile2 zertifizierter Penetration Testing Specialist (CPTS) unterstützt er Firmen, Behörden und Institutionen bei der Planung, dem Aufbau und der Optimierung von Schutzmaßnahmen gegen Hackerangriffe.





KAPITEL 1


Einführung in Windows Server 2012


Modernstes Server-Betriebssystem mit vielen Neuerungen und Verbesserungen


Der neue Windows Server 2012 stellt sich wiederum als die aktuell modernste und sicher attraktivste Server-Betriebssystemplattform von Microsoft vor. Im Vergleich zur Vorgängerversion, dem Windows Server 2008 R2, enthält er durch die vielen Neuerungen und Verbesserungen wiederum viele Vorteile für den unternehmensweiten Einsatz. Bevor man jedoch über die Einführung des neuen Serverbetriebssystems oder auch die Aktualisierung der bereits vorhandenen Serversysteme nachdenkt, sollte man sich zuvor erst einmal einen Überblick über die verfügbaren Editionen, sowie die damit verbundenen Einsatz- und auch Lizenzierungsmöglichkeiten zum neuen Windows Server 2012 verschaffen.


1.1 Windows Server 2012 und die Cloud


Virtualisierungsrechte als grundlegendes Unterscheidungsmerkmal


Microsoft hat sich bei der Entwicklung des neuen Serverbetriebssystems an dem seit Jahren bereits anhaltenden Trend des „Cloud Computing“ orientiert. Deutlich wird dies auch, wenn man sich die in den Standard und Datacenter Editionen von Windows Server 2012 enthaltenen Virtualisierungsrechte anschaut. Die Standard Edition ist mit der Unterstützung von 2 virtuellen Instanzen eher für den Einstieg in das Cloud Computing oder der Bereitstellung kleinerer, virtualisierter Umgebungen konzipiert, wogegen die Datacenter Edition von Windows Server 2012 durch die Verwendung von unbegrenzten virtuellen Instanzen klar auf stark virtualisierte Serverlandschaften im Umfeld von Private oder auch Hybrid Cloud-Umgebungen zielt.


Die Virtualisierung von Computersystemen kommt insbesondere auch in VDI-Umgebungen (Virtual Desktop Infrastructure) zum Einsatz, in denen man Windows-Clientbetriebssysteme als virtuelle Computer auf einem Serversystem im Rechenzentrum bereitstellt. Der Zugriff auf die in einer VDI-Umgebung zentral verwaltbaren, virtuellen Computer kann dabei beispielsweise von einem Thin-Client, einem anderen Computersystem oder bei Bedarf sogar über einen Webbrowser erfolgen. Zur Realisierung solcher Szenarien empfiehlt sich der Einsatz von Windows Server 2012 als Virtualisierungsplattform auch aufgrund der vielen Neuerungen in Hyper-V, die in den späteren Kapiteln dieses Buches noch detailliert erklärt werden.
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Abb. 1.1: Der Server-Manager unter Windows Server 2012





Datensicherung in die Microsoft-Cloud möglich


Kleinere und mittlere Unternehmen finden in Windows Server 2012, insbesondere auch im Zusammenspiel mit der Möglichkeit zur Anbindung an die Cloud-Dienste von Microsoft, eine in vielen Fällen passende Plattform. So ist beispielsweise der Windows Server 2012 Essentials bereits für die mögliche Verwendung von Cloud-Diensten, wie zum Beispiel Microsoft Hosted Exchange (externe Maildienste) entsprechend angepasst. Auch unterstützt der neue Windows Server 2012 die Onlinesicherung von Daten mittels Windows Azure Online Backup direkt in die Microsoft-Cloud im Internet. Auch hierzu werden die notwendigen Details im weiteren Verlauf dieses Buches noch detailliert dargestellt.


1.2 Verfügbare Editionen


Überschaubare Auswahl


Anders als noch bei dem vorangegangenen Serverbetriebssystem Windows Server 2008 R2 hat Microsoft zum neuen Windows Server 2012 lediglich noch vier unterschiedliche Betriebssystemeditionen veröffentlicht. Die zuvor noch erhältliche Enterprise Edition existiert unter dem neuen Serverbetriebssystem nicht mehr. Die Editionen von Windows Server 2012 richten sich in erster Linie nach der Größe des Unternehmens, sowie nach dem möglichen Bedarf an Virtualisierung und Cloud Computing.


Windows Server 2012 wird von Microsoft in den folgenden Editionen angeboten:








	Edition

	Einsatzbereich

	Enthaltene Funktionen






	Datacenter

	Große virtualisierte Private-und Hybrid-Cloud-Umgebungen

	Vollständige Windows-Server-Funktionalität






	Standard

	Unternehmensweiter Einsatz in kleinen, mittleren und in großen Unternehmen, Behörden und Instituten

	Vollständige Windows-Server-Funktionalität






	Essentials

	Kleine und mittlere Unternehmen

	Eingeschränkte Windows Server-Funktionalität, unterstützt maximal 25 Benutzer und 50 Geräte






	Foundation

	Einstiegsserver für kleine Unternehmen, Kanzleien und Freiberufler

	Grundlegende Windows Server-Funktionalität, unterstützt bis zu 15 Benutzer
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Tab. 1.1: Verfügbare Editionen von Windows Server 2012


Hinweis




Die Windows Server 2012 Essentials Edition wird von Microsoft als der Nachfolger des Microsoft Small Business Server 2011 Standard/Essentials angeboten und ist für die Verwendung Cloud-basierter Dienste konzipiert. Im Vergleich zum SBS 2011 enthält die neue Essentials Edition jedoch die zuvor noch im Umfang enthaltenen Exchange- und SQL-Server-Funktionalitäten nicht mehr. Diese Produkte müssen – alternativ zur Nutzung der von Microsoft angebotenen Cloud-basierten Dienste – bei Bedarf nunmehr zusätzlich beschafft und lizenziert werden.





Standard Edition unterstützt auch Failover-Clustering


Seitens der im Umfang enthaltenen Serverrollen und -funktionen bestehen überhaupt keinerlei Unterschiede zwischen der Standard Edition und der Datacenter Edition von Windows Server 2012. So unterstützt nunmehr selbst die Standard Edition zum Beispiel sogar das Failover-Clustering. Lediglich in den Virtualisierungsrechten unterscheiden sich die beiden Betriebssystem-Editionen. Im Vergleich dazu fehlt in Windows Server 2012 Essentials unter anderem die Unterstützung von Hyper-V und der Active Directory-Verbunddienste (engl. Active Directory Federation Services, AD FS). Der Windows Server 2012 Foundation ist als „Einstiegsserver“ noch weiter eingeschränkt. Man erhält ihn lediglich als OEM-Version (Original Equipment Manufacture) in Verbindung mit dem gleichzeitigen Erwerb von Server-Hardware.


1.3 Microsoft Hyper-V Server 2012 R2


Kostenfreie Virtualisierungsplattform


Neben den kostenpflichtigen Editionen von Windows Server 2012 hat Microsoft, wie auch bereits bei den vorangegangenen Windows-Serverbetriebssystemen, den Hyper-V Server 2012 als kostenfrei erhältliche Edition veröffentlicht. Diese lässt sich bei Bedarf direkt von der Microsoft-Website aus dem Internet herunterladen. Diese Edition entspricht dem Windows Server 2012 als „Server Core“-Installation (quasi ohne grafische Benutzeroberfläche), unterstützt jedoch lediglich Hyper-V als Serverrolle, und ist somit nur für die Bereitstellung einer Virtualisierungsplattform konzipiert. Für die Ausfallsicherheit unterstützt der Hyper-V Server 2012 das Failover-Clustering, wodurch sich, durch den Einsatz mehrerer physikalischer Serversysteme als Clusterknoten, die Verfügbarkeit von virtuellen Computern bedeutend erhöhen lässt.
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Abb. 1.2: Konfiguration von Microsoft Hyper-V Server 2012 mittels sconfig






Remoteverwaltung der virtuellen Maschinen


Die Konfiguration und Verwaltung von Microsoft Hyper-V Server 2012 als Betriebssystem erfolgt mittels der im Umfang enthaltenen Eingabeaufforderung, sowie einem darin enthaltenen Programmskript sconfig oder der Windows PowerShell. Zur Verwaltung von virtuellen Computersystemen auf dem Hyper-V Server 2012 benötigt man einen weiteren Computer unter Windows 8 oder Windows Server 2012 mit installiertem Hyper-V-Manager, von dem aus man sich remote auf das Serversystem verbinden kann.


Hinweis




Der Hyper-V-Manager ist im Umfang von Windows Server 2012 und Windows 8 Professional und Enterprise bereits enthalten und muss – anders als das noch zu Zeiten von Windows 7 der Fall war – nicht gesondert aus dem Internet herunter geladen werden.





Für den Einsatz des Microsoft Hyper-V Server 2012 benötigt man keine gesonderte Lizenz. Man muss jedoch beachten, dass alle auf diesem Server installierten und als virtuelle Computer genutzten Betriebssysteme und Anwendungen mitunter kostenpflichtig lizenziert werden müssen.


Internet




Weitere Informationen zum Microsoft Hyper-V Server 2012, sowie die Möglichkeit zum Download finden Sie auf der Microsoft-Website im Internet unter:


http://technet.microsoft.com





1.4 Virtualisierungsrechte


Nicht jeder darf


Microsoft hat die Rechte zum Einrichten und Betreiben virtueller Computersysteme unter Windows Server 2012 auf die Bedürfnisse von Unternehmen angepasst. Durch die Reduktion der verfügbaren Betriebssystem-Editionen ergeben sich unter Windows Server 2012 somit die folgenden Virtualisierungsrechte:








	Edition

	Virtualisierungsrechte






	Datacenter

	Unbegrenzte Anzahl an virtuellen Instanzen






	Standard

	Maximal 2 virtuelle Instanzen je Serverlizenz






	Essentials

	Keine Virtualisierungsrechte






	Foundation

	Keine Virtualisierungsrechte
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Tab. 1.2: Virtualisierungsrechte unter den verschiedenen Editionen von Windows Server 2012


In der Tabelle deutlich zu erkennen ist, dass lediglich die Standard Edition, sowie die Datacenter Edition als einzige die Virtualisierungsrechte für die Ausführung von virtuellen Maschinen in Hyper-V verfügen. Die Hyper-V-Serverrolle ist bei den beiden übrigen Editionen im Umfang überhaupt nicht enthalten.


1.4.1 Erweiterbarkeit


Zukauf weiterer Lizenzen jederzeit möglich


Die Begrenzung von Windows Server 2012 in der Standard Edition auf die Unterstützung von maximal zwei virtuellen Serverinstanzen stellt für manche Unternehmen womöglich ein Problem dar. Im Bedarfsfall lässt sich die Windows Server 2012 Standard Edition durch den Zukauf weiterer Serverlizenzen in der Anzahl der maximal erlaubten, virtuellen Instanzen aber problemlos um jeweils zwei weitere Instanzen erweitern.
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Abb. 1.3: Einfache Erweiterung der Virtualisierungsrechte durch den Erwerb weiterer Standard Server-Lizenzen





1.5 Unterstützte Serverrollen und -funktionen


Windows Server 2012 enthält bereits eine Vielzahl der in den Computernetzwerken von Unternehmen notwendigen Serverrollen und -funktionen. Der jeweilige Umfang unterscheidet sich dabei zwischen den jeweiligen Betriebssystem-Editionen von Windows Server 2012, und wird Ihnen in den nachfolgenden Tabellen verdeutlicht.


1.5.1 Unterstützte Serverrollen


Die folgende Tabelle enthält eine Übersicht über die in den verschiedenen Editionen von Windows Server 2012 enthaltenen Serverrollen:








	Serverrolle

	Foundation

	Essentials

	Standard

	Datacenter






	Active Directory Lightweight Directory Services (AD LDS)

	•

	•

	•

	•






	
Active Directory-Domänendienste (AD DS)

	•
(max. 15 Benutzer)

	•
(max. 25 Benutzer / 50 Geräte)

	•

	•






	Active Directory-Rechteverwaltungsdienste (AD RMS)

	•

	•

	•

	•






	Active Directory-Verbunddienste (AD FS)

	•

	•

	•

	•






	Active Directory-Zertifikatdienste (AD CS)

	•

	•

	•

	•






	Anwendungsserver

	•

	•

	•

	•






	Datei- und Speicherdienste

	•

	•

	•

	•






	DHCP-Server

	•

	•

	•

	•






	DNS-Server

	•

	•

	•

	•






	Druck- und Dokumentdienste

	•

	•

	•

	•






	Faxserver

	•

	•

	•

	•






	Hyper-V

	 

	 

	•

	•






	Netzwerkrichtlinien-und Zugriffsdienste

	•

	•

	•

	•






	Remotedesktopdienste

	•

	•

	•

	•






	Remotezugriff

	•

	•

	•

	•






	Volumenaktivierungsdienste

	•

	•

	•

	•






	Webserver (IIS)

	•

	•

	•

	•






	Windows Server Update Services (WSUS)

	 

	 

	•

	•






	Windows-Bereitstellungsdienste

	•

	•

	•

	•
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Tab. 1.3: Unterstützte Serverrollen in den verschiedenen Editionen von Windows Server 2012


Die einzelnen Serverrollen werden in der (Online-)Hilfe von Windows Server 2012 detailliert erklärt. Viele der in der Tabelle aufgezählten Serverrollen von Windows Server 2012 werden in den nachfolgenden Kapiteln dieses Fachbuches noch detailliert erläutert und im praktischen Zusammenhang verdeutlicht.


1.5.2 Unterstützte Features (Funktionen)


Die folgende Tabelle enthält eine Übersicht der in den verschiedenen Editionen von Windows Server 2012 enthaltenen Features (Funktionen):








	Feature (Funktion)

	Foundation

	Essentials

	Standard

	Datacenter






	.NET Framework 3.5-Funktionen

	•

	•

	•

	•






	.NET Framework 4.5-Funktionen

	•

	•

	•

	•






	Benutzeroberflächen und Infrastruktur

	•

	•

	•

	•






	BitLocker-Laufwerksverschlüsselung

	•

	•

	•

	•






	BitLocker-Netzwerkentsperrung

	•

	•

	•

	•






	BranchCache

	•

	•

	•

	•






	Client für NFS

	•

	•

	•

	•






	Data Center Bridging

	•

	•

	•

	•






	Einfache TCP/IP-Dienste

	•

	•

	•

	•






	Erweitertes Speichern

	•

	•

	•

	•






	Failoverclustering

	 

	 

	•
(max. 64 Knoten)

	•
(max. 64 Knoten)






	Freihand- und Handschriftdienst

	•

	•

	•

	•






	Gruppenrichtlinienverwaltung

	•

	•

	•

	•






	IIS-Erweiterungen für OData Services for Management

	•

	•

	•

	•






	
Intelligenter Hintergrundübertragungsdienst (Background Intelligent Transfer Service, BITS)

	•

	•

	•

	•






	Interne Windows-Datenbank

	•

	•

	•

	•






	Internetdruckdienstclient

	•

	•

	•

	•






	IP-Adressverwaltungsserver (IPAM-Server)

	•

	•

	•

	•






	iSNS-Serverdienst

	•

	•

	•

	•






	LPR-Portmonitor

	•

	•

	•

	•






	Media Foundation

	•

	•

	•

	•






	Message Queuing

	•

	•

	•

	•






	Multipath-E/A

	•

	•

	•

	•






	Netzwerklastenausgleich

	•

	•

	•

	•






	Peer Name Resolution-Protokoll

	•

	•

	•

	•






	RAS-Verbindungs-Manager-Verwaltungskit (CMAK)

	•

	•

	•

	•






	Remotedifferenzialkomprimierung

	•

	•

	•

	•






	Remoteserver-Verwaltungstools (RSAT)

	•

	•

	•

	•






	Remoteunterstützung

	•

	•

	•

	•






	RPC-über-HTTP-Proxy

	•

	·

	•

	•






	SMTP-Server

	•

	•

	•

	•






	
SNMP-Dienst

	•

	•

	•

	•






	Standardbasierte Windows-Speicherverwaltung

	•

	•

	•

	•






	Subsystem für UNIX-basierte Anwendungen (veraltet)

	•

	•

	•

	•






	Telnet-Client

	•

	•

	•

	•






	Telnet-Server

	•

	•

	•

	•






	TFTP-Client

	•

	•

	•

	•






	Verbesserte Windows-Audio /Video-Streaming

	•

	•

	•

	•






	Windows Identity Foundation 3.5

	•

	•

	•

	•






	Windows PowerShell

	•

	•

	•

	•






	Windows Search

	•

	•

	•

	•






	Windows Server-Migrationstools

	•

	•

	•

	•






	Windows Server-Sicherung

	•

	•

	•

	•






	Windows-Biometrieframework

	•

	•

	•

	•






	Windows-Feedbackweiterleitung

	•

	•

	•

	•






	Windows-Prozessaktivierungsdienst

	•

	•

	•

	•






	Windows-System-ressourcen-Manager (veraltet)

	•

	•

	•

	•






	Windows-TIFF-IFilter

	•

	•

	•

	•






	WinRM-IIS-Erweiterungen

	•

	•

	•

	•






	
WINS-Server

	•

	•

	•

	•






	WLAN-Dienst

	•

	•

	•

	•






	WoW64-Unterstützung

	•

	•

	•

	•






	XPS-Viewer

	•

	•

	•

	•
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Tab. 1.4: Unterstützte Features (Funktionen) in den verschiedenen Editionen von Windows Server 2012


Die einzelnen Features (Funktionen) werden in der (Online-)Hilfe von Windows Server 2012 detailliert erklärt. Viele der in der Tabelle aufgezählten Features von Windows Server 2012 werden in den nachfolgenden Kapiteln dieses Fachbuches noch genauer erläutert und im praktischen Zusammenhang verdeutlicht.


1.6 Lizenzierung


Passend zu den neuen Editionen von Windows Server 2012 hat Microsoft auch die Lizenzierung entsprechend angepasst und vereinfacht. Bevor man sich für den Einsatz von Windows Server 2012 jedoch entscheidet, sollte man sich erst einmal mit den aktuellen Lizenzbedingungen für das neue Betriebssystem befassen.


1.6.1 Benötigte Serverlizenz


Neu: Processor+- Lizenz


Microsoft hat für die Lizenzierung von Windows Server 2012 Standard und Enterprise Edition ein neues prozessorbasierendes Lizenzmodell, die neue Processor+-Lizenzierung eingeführt. Eine Serverlizenz für den Einsatz von Windows Server 2012 gilt grundsätzlich für den Einsatz auf jeweils einem (1) Serversystem mit maximal 2 physikalischen Prozessoren - die Anzahl der darin enthaltenen Prozessorkerne ist für die Lizenzierung von Windows Server 2012 jedoch völlig unerheblich. Für weitere Prozessoren wird somit – unabhängig davon ob es sich um die Standard oder Datacenter Edition handelt – jeweils eine weitere Serverlizenz benötigt. Windows Server 2012 Essentials unterstützt maximal 1 oder 2 physikalische Prozessoren, wogegen Windows Server 2012 Foundation auf maximal 1 physikalischen Prozessor beschränkt ist. Hierbei spielt die Anzahl der Prozessorkerne ebenso keine Rolle.


1.6.2 Benötigte Clientzugriffslizenzen (CALs)


CALs nicht bei allen Editionen erforderlich


Neben der Processor+-Serverlizenz benötigt man für den Zugriff auf ein Serversystem unter Windows Server 2012 zusätzlich noch Clientzugriffslizenzen (engl. Client Access Licenses, CALs), die man für die Zugriffe auf das neue Serverbetriebssystem für jeden Benutzer oder alternativ jedes Geräte, das für den Zugriff auf den Server verwendet wird, beschaffen muss. Die Verwendung von Windows Server 2008 R2-CALs ist für den Zugriff auf Serversysteme unter Windows Server 2012 nicht zulässig. Dies gilt auch für den Zugriff mittels Remote-Desktop auf ein Serversystem unter Windows Server 2012 als Remotedesktop-Sitzungshost (engl. Remote Desktop Session Host, RDSH), für den wiederum spezielle Clientzugriffslizenzen für Remote-Desktop (RD-CALs) benötigt werden.


Für die Verwendung von Windows Server 2012 Foundation Edition benötigt man keine Clientzugriffslizenzen, jedoch werden lediglich 15 Benutzer maximal für die Benutzung des Serversystems unterstützt. Für Windows Server 2012 Essential werden ebenso keine Clientzugriffslizenzen benötigt, jedoch auch hier maximal 25 Benutzer oder 50 Geräte unterstützt.


Internet




Die Lizenz von Windows Server 2012 Essentials kann bei Bedarf zu einem späteren Zeitpunkt auf die Lizenz der Windows Server 2012 Standard Edition aktualisiert werden, und unterstützt dann maximal bis zu 75 Benutzer oder Geräte.


Weitere Informationen zur Lizenzierung von Windows Server 2012 finden Sie auf der Microsoft-Website im Internet unter:


http://www.microsoft.com/de-de/licensing/produktlizenzierung/windows-server-2012.aspx





1.7 Neuerungen und Verbesserungen


Oberfläche: neu und anders


Im Vergleich zu Windows Server 2008 R2 hat Microsoft in Windows Server 2012 wiederum eine Vielzahl an Neuerungen und auch Verbesserungen eingearbeitet. Die Verwaltung der neuen Serverbetriebssysteme wurde an die Anforderungen in modernen Computernetzwerken angepasst und verbessert. Die Möglichkeit der zentralen Verwaltung von Serversystemen stand bei der Überarbeitung insbesondere des neuen Server-Managers sicher bedeutend im Fokus.


Microsoft hat auch viele der zuvor bereits vorhandenen Serverrollen und -funktionen vielfach überarbeitet und optimiert. Viele der Neuerungen und Verbesserungen werden Ihnen in den nächsten Seiten dieses Buches vorgestellt.


1.7.1 Der Anmeldebildschirm


Nach der Installation von Windows Server 2012 fällt auf, dass Microsoft mögliche Neuerungen nicht nur innerhalb des Serverbetriebssystems eingearbeitet hat. Auch der Startbildschirm zeigt sich in neuem Gewand. Deutlich sichtbar ist dabei die Anzeige für Datum und Uhrzeit.
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Abb. 1.4: Windows Server 2012 in „neuem Gewand“





Kontrolle der Kennworteingabe möglich


Nach der Eingabe der Tastenkombination [image: ] zeigt sich dann der überarbeitete Anmeldebildschirm. Wenn man Zeichen in das darin enthaltene Kennwortfeld eingegeben hat, so kann man dies durch einen Klick auf das daneben enthaltene Symbol kontrollieren. Solange man die Maustaste gedrückt hält, werden die in das Kennwortfeld eingegebenen Zeichen im Klartext angezeigt. Hierdurch lässt sich problemlos feststellen, ob man sich bei der Eingabe des Benutzerkennworts womöglich vertan hat.


Die Funktion für die visuelle Kontrolle des im Kennwortfeld eingegebenen Kennworts findet sich parallel auch in Windows 8, wodurch sich die Anzahl von Kontosperrungen von Benutzerkonten durch die Falscheingabe von Kennwörtern - und somit auch der damit verbundene Supportaufwand - möglicherweise reduzieren lassen kann.
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Abb. 1.5: Kontrollmöglichkeit der im Kennwortfeld eingegebenen Zeichen im Anmeldebildschirm von Windows Server 2012






1.7.2 Die grafische Benutzeroberfläche



Grafische Oberfläche - aber ohne Startknopf


Gleich nach der Anmeldung an Windows Server 2012 als Server mit grafischer Benutzeroberfläche startet automatisch der neue Server-Manager. Am unteren Rand fällt auf, dass Microsoft in der Taskleiste den Startknopf entfernt hat. Alternativ findet sich im neuen Serverbetriebssystem - wie auch unter Windows 8 - ein neuer, auf die mögliche „Touch“-Steuerung abgestimmter Startbildschirm, in dem sich standardmäßig bereits einige Verknüpfungen, zum Beispiel zum Aufruf der Systemsteuerung, der Windows PowerShell, der Verwaltung, sowie auch des Internet Explorers befinden.


In die neue grafische Benutzeroberfläche hat Microsoft auch die parallel in Windows 8 zur Navigation eingeführte, sogenannte „Charms“-Leiste integriert. Hierüber besteht neben der Maussteuerung auch die Möglichkeit, das Serversystem beispielsweise von einem Tablet-PC mit Touch-Bildschirm oder vergleichbaren Geräten mit den Fingern zu steuern.
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Abb. 1.6: Die Charms-Leiste in Windows Server 2012





Umfangreiche Details zur Navigation und Verwaltung von Serversystemen unter Windows Server 2012, sowie auch zur Nutzung der neuen grafischen Benutzeroberfläche und der Charms-Leiste finden Sie im Kapitel 3 dieses Fachbuches.


Hinweis




Im Internet findet man die „Classic-Shell“ (Open Source-Software) als kostenfreie Erweiterungsmöglichkeit von Windows Server 2012 und auch Windows 8 - damit lässt sich u. a. der Startknopf, sowie auch das aus den vorherigen Windows-Versionen bekannte Startmenü wieder „zurückholen“. Die „Classic-Shell“ wird im Kapitel 3 detailliert erklärt.





1.7.3 Der neue Server-Manager


Vorbereitet für die „Touch“- Bedienung


Der bereits seit Windows Server 2008 auf den Serversystemen als zentrale Verwaltungskonsole enthaltene Server-Manager wurde im Vergleich zu den vorherigen Versionen nochmals völlig überarbeitet. Neben einer völlig neu konzipierten Oberfläche findet man darin nicht nur verbesserte, sondern auch viele neue Funktionen. So kann man im neuen Server-Manager unter Windows Server 2012 nicht nur andere Serversysteme im Netzwerk remote verwalten, sondern auch Serverrollen und -features über das Netzwerk auf anderen Servern installieren bzw. bei Bedarf auch wieder entfernen.
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Abb. 1.7: Der neue Server-Manager von Windows Server 2012





Gleich nach dem Aufruf der neuen Server-Manager-Konsole zeigt dieser das Dashboard, in dem man u. a. einen Überblick über die damit verwalteten Server und Serverrollen erhält.


1.7.4 Server Core - Grafikoberfläche nun aktivierbar


Wechselspiel: mit oder ohne grafische Oberfläche


Die Möglichkeit zur Installation von Windows-Serverbetriebssystemen als Server Core hat Microsoft mit Windows Server 2008 erstmalig eingeführt. Um die Sicherheit und Stabilität von Serversystemen zu erhöhen, sowie gleichsam die Angriffsfläche gegenüber Hackern zu vermindern, fehlt den Core-Servern die grafische Oberfläche. Die lokale Verwaltung dieser Systeme erfolgt mithilfe der Eingabeaufforderung, sowie unter Windows Server 2008 R2 (Release 2) zusätzlich mittels der darin im Umfang enthaltenen PowerShell. Auch lassen sich Core-Server für die Remoteverwaltung konfigurieren, so dass man die darauf ausgeführten Serverrollen und -funktionen von einem anderen Computersystem im Netzwerk somit problemlos auch grafisch verwalten kann.


In der Praxis regte sich seitens der IT-Administratoren oft bereits Interesse am Einsatz von Serversystemen als Server Core-Installation, jedoch wurde die fehlende Grafikoberfläche u. a. als Nachteil bei der möglichen Fehlerbehebung oder auch einer späteren Neukonfiguration der Serversysteme betrachtet. Der Grund dafür war, dass sich die Grafikoberfläche unter Windows Server 2008 und Windows Server 2008 R2 auf den Core-Servern nachträglich ohne Neuinstallation des Betriebssystems nämlich nicht mehr reaktivieren oder nachinstallieren lässt. Microsoft hat die Stimmen aus der Praxis offensichtlich wahrgenommen - unter Windows Server 2012 kann man die grafische Benutzeroberfläche auf den als Core-Server installierten Serversystemen als optionales Server-Feature bei Bedarf jederzeit nachinstallieren. Die Windows PowerShell in der Server Core-Installation von Windows Server 2012 unterstützt dazu beispielsweise das Cmdlet Install-WindowsFeature. Auch ist es im umgekehrten Fall möglich, einen zuvor vollständig installierten Server unter Windows Server 2012 über die Verwaltung der Serverrollen und -features im Server-Manager problemlos zu einem Core-Server umzuwandeln.


Beim nachträglichen Installieren der grafischen Benutzeroberfläche auf Serversystemen unter Windows Server 2012 als Server-Core-Installation bleiben alle Einstellungen und Serverrollen erhalten. Auch umgekehrt werden lediglich die Funktionen der grafischen Benutzeroberfläche entfernt. Die notwendigen Schritte hierzu erfahren Sie u. a. im Kapitel 3 dieses Fachbuches.


Hinweis




Auf Serversystemen unter Microsoft Hyper-V Server 2012 gehört die grafische Benutzeroberfläche nicht zum Umfang und kann - anders als bei der Standard und Datacenter Edition von Windows Server 2012 - auch zusätzlich nicht hinzugefügt werden. Alternativ lässt sich der Hyper-V Server 2012 jedoch von Windows 8 mit dessen bereits im Umfang enthaltenen Hyper-V-Manager grafisch verwalten, ohne dass man auf dem Clientcomputer dazu erst die Remoteserver-Verwaltungstools (engl. Remote Server Administration Tools, RSAT) für Windows 8 installieren muss.





1.7.5 Erweiterungen im Task-Manager


Endlich: der Überblick, was wirklich läuft


Der überarbeitete Task-Manager in Windows Server 2012 ermöglicht einen im Vergleich zu den vorherigen Windows-Versionen weitaus detaillierteren Einblick in die auf dem System ausgeführten Anwendungen, Dienste und Prozesse. Endlich ist es mit „Bordmitteln“ u. a. möglich, auch die in Abhängigkeit mit der „svchost.exe“ (den Diensthosts in Windows) ausgeführten Prozesse anzeigen zu lassen. Darüber hinaus kann man sich in einer erweiterten Ansicht im Task-Manager in Echtzeit nunmehr auch detailliert anzeigen lassen, welche CPU- und Arbeitsspeichernutzung von welchem der am System angemeldeten Benutzer ausgeht.
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Abb. 1.8: Der neue Task-Manager in Windows Server 2012






1.7.6 Neuerungen im Windows-Explorer



Praktischer Zugriff auf die Verwaltungsoptionen


Im Windows-Explorer unter Windows Server 2012 hat Microsoft ebenso einige interessante Neuerungen und Verbesserungen eingebracht. Am oberen Rand findet man neuerdings das ebenso wie in Windows 8 enthaltene Menüband. Dieses lässt sich bei Bedarf in der Anzeige erweitern, so dass die darin enthaltenen, nach Funktionen kategorisierten Optionen für den schnellen Zugriff stets angezeigt werden.
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Abb. 1.9: Der überarbeitete Windows-Explorer in Windows Server 2012





Bei einem Klick im Windows-Explorer in der linken Konsolenstruktur auf Computer werden im Menüband u. a. Schaltflächen zum Aufruf der Systemeigenschaften, sowie noch weitere Verwaltungsoptionen eingeblendet.
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Abb. 1.10: Erweiterte Verwaltungsoptionen im Windows-Explorer






1.7.7 Die Windows PowerShell 3.0



Universelle Werkzeuge für (fast) die komplette Serververwaltung


In Windows Server 2012 ist die Windows PowerShell nun in der umfangreich erweiterten Version 3.0 mit einer Vielfalt neuer PowerShell-Befehle (engl. CommandLets, Cmd-Lets), sowie vielen neuen Modulen für die Systemverwaltung enthalten. Anders als noch in der vorherigen Version lassen sich durch die in der neuen Version der Windows PowerShell erstmals in dieser Vielfalt enthaltenen PowerShell-Module u. a. auch die Netzwerkeinstellungen, Dateifreigaben, sowie die Serverrollen und -features in Windows Server 2012 direkt in der Shell verwalten. Insbesondere in größeren Computernetzwerken lassen sich durch diese umfangreichen Erweiterungen der Windows PowerShell viele der Verwaltungsschritte durch den Einsatz von PowerShell-Skripts automatisieren.
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Abb. 1.11: Vielzahl neuer Module in der Windows PowerShell 3.0 unter Windows Server 2012





Webzugriff auf die Windows PowerShell möglich


Als sicher ebenso bedeutende Neuerung kann man unter Windows Server 2012 erstmalig den Windows PowerShell-Web Access als Feature aktivieren. Dieses Feature dient als Windows PowerShell-Gateway und umfasst eine webbasierte Windows PowerShell-Konsole für die Remoteverwaltung. Zum Zugriff auf die webbasierte Windows PowerShell-Konsole benötigt man lediglich ein Computersystem, einen Tablet-PC oder ein Smartphone mit einem Browser, der JavaScript unterstützt und Cookies akzeptiert.
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Abb. 1.12: Webbasierter Remotezugriff auf die Windows PowerShell durch den Einsatz eines Windows PowerShell Web Access-Gateways





1.7.8 Neues Active Directory-Verwaltungscenter


Unterstützt jetzt auch die Automatisierung von Verwaltungsschritten


Das mit Windows Server 2008 R2 eingeführte, auf Windows PowerShell-basierte Active Directory-Verwaltungscenter (engl. Active Directory Administrative Center, AD AC) wurde in Windows Server 2012 nochmals um viele Funktionen erweitert und verbessert. So besteht darin neben vielen weiteren Optionen nunmehr sogar die Möglichkeit, die darin getätigten Verwaltungsschritte für die spätere Automatisierung als PowerShell-Skript zu speichern. Beim Ausführen von Aktionen in der Benutzeroberfläche werden die entsprechenden Windows PowerShell-Befehle innerhalb von AD AC in Windows Server 2012 im Windows PowerShell History Viewer angezeigt. Man kann diese in AD AC als Aufgaben abschnittsweise gruppieren oder über die Zwischenablage in einen Editor kopieren und als PowerShell-Skript für die spätere Verwendung speichern.
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Abb. 1.13: „Windows PowerShell-Verlauf History“ im neuen Active Directory-Verwaltungscenter in Windows Server 2012






1.7.9 Klonen von Active Directory-Domänencontrollern



Schnelle Bereitstellung weiterer Domänencontroller


Die Active Directory-Domänendienste (engl. Active Directory Domain Services, AD DS) unter Windows Server 2012 ermöglichen ein effektiveres Bereitstellen weiterer, u. a. für die Ausfallsicherheit, sowie auch die Lastverteilung notwendigen Domänencontroller innerhalb einer Active Directory-Domäne. Microsoft ermöglicht hierzu das einfache Klonen eines in der Domäne zuvor eingerichteten, virtuellen Domänencontrollers. Die Verwaltungsschritte werden mit dafür bereitgestellten Windows PowerShell-Cmdlets durchgeführt.


Internet




Die Details zum Klonen von Domänencontrollern unter Windows Server 2012 werden in der Website von Microsoft detailliert beschrieben. Informationen hierzu findet man im Internet unter:


http://technet.microsoft.com/de-de/library/hh831734.aspx





1.7.10 Active Directory-Papierkorb - jetzt grafisch


Wiederherstellen (endlich) leicht gemacht


Bereits in Windows Server 2008 R2 konnte man auf den Active Directory-Domänencontrollern den sogenannten Active Directory-Papierkorb aktivieren, um (versehentlich) gelöschte Objekte wieder herstellen zu können. Die Wiederherstellung war in der vorherigen Betriebssystemversion jedoch lediglich mithilfe von PowerShell-CmdLets möglich. In Windows Server 2012 lässt sich die Wiederherstellung gelöschter Objekte bequem im grafischen Active Directory-Verwaltungscenter (engl. Active Directory Administrative Center, AD AC) durchführen. Vorausgesetzt werden hierbei zumindest die Windows Server 2008 R2-Gesamtstrukturfunktionsebene, sowie die Aktivierung des Active Directory-Papierkorbs als Feature.


1.7.11 Verbesserung in der Kennwortrichtlinienverwaltung


Endlich effektive Verwaltungsmöglichkeiten


Die in Windows Server 2008 erstmalig eingeführten, differenzierten Kennwortrichtlinien (engl. Fine-Grained Password Policy, FGPP) können in Windows Server 2012 als Kennworteinstellungen nunmehr direkt im Active Directory-Verwaltungscenter (engl. Active Directory Administrative Center, AD AC) erstellt und verwaltet werden. Kennwortrichtlinieneinstellungen ermöglichen die von Gruppenrichtlinienobjekten unabhängige, granulare Definition unterschiedlicher Kennwortvorgaben für einzelne Benutzer oder Sicherheitsgruppen innerhalb einer Active Directory-Domäne. So ist es beispielsweise möglich, für Administratoren durch den Einsatz spezifischer Objekte für die Kennworteinstellungen höhere Kennwortanforderungen als den einfachen Benutzern innerhalb einer selben Domäne zu definieren. Der Umweg zur Konfiguration von Kennworteinstellungen über den ADSI-Editor oder gar der Einsatz von Drittanbietersoftware (beispielsweise SpecOps Password Policy Basic, u. ä.), wie dies noch unter Windows Server 2008 und Windows Server 2008 R2 notwendig war, bleibt den Administratoren für dieses in Punkto Sicherheit doch so wertvolle Feature endlich erspart.
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Abb. 1.14: Grafischer Dialog für die Konfiguration differenzierter Kennwortrichtlinien im Active Directory-Verwaltungscenter unter Windows Server 2012





Domänenfunktionsebene auf Windows Server 2008 oder höher erforderlich


Die Kennworteinstellungen-Objekte werden in den Active Directory-Domänendiensten, wie bereits auch unter Windows Server 2008 R2 im Container System\Password Settings Container der betreffenden Active Directory-Domäne gespeichert. Vorausgesetzt wird für den Einsatz differenzierter Kennwortrichtlinien zumindest die Windows Server 2008-Domänenfunktionsebene.


Die Details zur Bereitstellung und Konfiguration differenzierter Kennwortrichtlinien unter Windows Server 2012 findet man zum Nachlesen im Kapitel 8 dieses Fachbuches.


1.7.12 Active Directory-basierte Aktivierung


Einfach und automatisch


Für die einfache Betriebssystem-Aktivierung in Unternehmen kann die in Windows Server 2012 erstmalig eingeführte, Active Directory-basierte Aktivierung (engl. Active Directory Based Activation, AD BA) für Computersysteme unter Windows 8 verwendet werden. Hierbei muss der von Microsoft bereitgestellte, kundenspezifische Volumenlizenzschlüssel (engl. Volume License Key, VLK) lediglich einmalig beim Microsoft Activation Service im Internet aktiviert werden. Anschließend erfolgt die Betriebssystemaktivierung für die in der Active Directory-Gesamtstruktur enthaltenen Computersysteme unter Windows 8 sowie Windows Server 2012 völlig automatisch. Es wird allerdings für diese Computersysteme die Domänenmitgliedschaft in einer der in der Gesamtstruktur vorhandenen Active Directory-Domänen vorausgesetzt.


Die Active Directory-basierte Aktivierung findet man unter Windows Server 2012 in der Serverrolle der Volumenaktivierungsdienste. Der Betrieb eines KMS (Key Management Service)-Systems, beispielsweise zur zentralen Aktivierung von Windows 7-Systemen und Microsoft Office 2010, ist parallel zu der Active Directory-basierten Aktivierung innerhalb des gleichen Computernetzwerks problemlos möglich. Für die Verwendung der Active Directory-basierten Aktivierung muss das Active Directory-Schema der betreffenden Gesamtstruktur auf Windows Server 2012 erweitert sein, man benötigt hierfür jedoch keine Domänencontroller unter Windows Server 2012.


1.7.13 Dynamische Zugriffssteuerung


Effektiv, dynamisch - und sicher


In Windows Server 2012 kann man die Zugriffe auf die auf Dateiservern gespeicherten Daten durch die Verwendung der dazu neu entwickelten dynamischen Zugriffssteuerung (engl. Dynamic Access Control, DAC) steuern. Unternehmen können in diesem Zusammenhang zentrale Zugriffs- und Steuerungsrichtlinien in Active Directory definieren, um zu steuern, wer auf die auf Dateiservern gespeicherten Daten zugreifen kann. Die Identifizierung der Daten kann auch durch die automatische oder manuelle Klassifizierung von Dateien erfolgen, damit die dynamische Zugriffssteuerung auf diese angewendet werden kann. Die Unterstützung der Option „Zugriff verweigert“ ermöglicht im Zusammenhang mit der dynamischen Zugriffssteuerung, dass Sie für die Benutzer auf einem Computersystem unter Windows 8, denen der Zugriff auf Dateien verweigert wurde, eine angepasste Fehlermeldung innerhalb eines Dialogfensters erhält. Dieses Dialogfenster kann so konfiguriert werden, dass er darin die Möglichkeit erhält, den Zugriff auf die Datei einfach anzufordern. Im Ressourcen-Manager für Dateiserver lässt sich eine Benutzergruppe angeben, an welche die Zugriffsanforderung des Benutzers gesendet werden soll.


Internet




Weitere Informationen und Details zur dynamischen Zugriffssteuerung unter Windows Server 2012 erhalten Sie u. a. im Internet auf der Website von Microsoft unter:


http://technet.microsoft.com/de-de/library/hh831746.aspx





1.7.14 Neuerungen in Hyper-V 3.0


Replikation virtueller Maschinen - im laufenden Betrieb


Eine der bedeutendsten Neuerungen rund um Hyper-V ist sicher die Bereitstellung der Hyper-V-Technologie als Hyper-V-Client unter Windows 8 als Desktopbetriebssystem. Für die Virtualisierung von Betriebssystemen ist zumindest für Test- und Entwicklungssysteme demnach nicht mehr zwangsläufig ein Serversystem mit installierter Hyper-V-Serverrolle erforderlich. Aber auch in Windows Server 2012 hat Microsoft wiederum viele Neuerungen und Verbesserungen in Hyper-V eingearbeitet. So steht im neuen Serverbetriebssystem das ebenso neue Hyper-V-Modul für Windows PowerShell mit über 160 Cmdlets für die Verwaltung von Hyper-V, virtuellen Computern und virtuellen Festplatten zur Verfügung. Ebenso neu hat Microsoft die Funktion Hyper-V-Replikat zum Replizieren virtueller Computer zwischen Speichersystemen, Clusterknoten und Rechenzentren in Windows Server 2012 erstmalig integriert. Diese Funktion ermöglicht es, virtuelle Computer von einem Hyper-V-Serversystem als Primärserver zu einem als konfigurierte Replikatserver im Netzwerk zu replizieren, ohne dass diese hierzu ausgeschaltet oder heruntergefahren werden müssen. Sollte der Primärserver, auf dem das Original der betreffenden, virtuellen Maschine bereitgestellt ist, ausfallen, so kann man die vorweg replizierte Kopie davon auf dem Replikatserver mittels Failover weiterhin bereitstellen.


Live-Migration - jetzt auch ohne Clustering


Die in Windows Server 2008 R2 (Release 2) erstmalig enthaltene Live-Migration von virtuellen Computern wurde im Vergleich zur Vorversion nochmals verbessert. So ist es in Hyper-V 3.0 unter Windows Server 2012 nunmehr möglich, eine Live-Migration in einer nicht geclusterten Umgebung, sowie bei Bedarf auch mehrere Live-Migrationen gleichzeitig durchzuführen, um eine Vielzahl an virtuellen Computern schnell von einem Hyper-V-Server auf einen anderen im Netzwerk zu verschieben. Auch wurde das Format der virtuellen Festplatten in Windows Server 2012 nochmals optimiert, so dass die maximale Speichergröße einer virtuellen Festplatte im neuen Format (VHDX) nunmehr bis zu 64 Terabyte unterstützt. In diesen ist zusätzlich u. a. noch ein integrierter Schutz vor Schäden durch Stromausfälle eingebaut. Die zuvor als VHD-Dateien angelegten, virtuellen Festplatten können in Hyper-V unter Windows Server 2012 bei Bedarf in das neue VHDX-Format konvertiert werden.


Internet




Weitere Details zu den genannten und noch weiteren Neuerungen und Verbesserungen in Hyper-V 3.0 unter Windows Server 2012 erhalten Sie im Kapitel 12 dieses Fachbuches, sowie auch im Internet auf der Website von Microsoft unter:


http://technet.microsoft.com/de-de/library/hh831410.aspx





1.7.15 Neuerungen im Netzwerk


Netzwerkkarten-Teaming für Lastenausgleich und Failover


Ein von vielen Administratoren erwartetes, neues Feature findet man in Windows Server 2012 unter dem Namen Netzwerkadapter-Teamvorgang (engl. Network Interface Card Teaming, NIC-Teaming), den man allgemein auch als Lastenausgleich und Failover bezeichnet. NIC-Teaming ermöglicht es, mehrere Netzwerkadapter innerhalb eines Computersystems zu einem Team zusammenzufassen, um somit ein Datenverkehrsfailover bei einem möglichen Ausfall einer Netzwerkkarte, sowie auch eine Bandbreitenaggregation zu erreichen.
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Abb. 1.15: Konfigurationsdialog für das Netzwerkkarten-Teaming





NIC-Teaming unterstützt aus Gründen der Kompatibilität verschiedene Modi:




	
switchunabhängiger Modus - hierbei können die Netzwerkadapter mit unterschiedlichen Netzwerkswitches verbunden sein.


	
switchabhängiger Modus - hierbei müssen alle Netzwerkadapter eines Teams i.d.R. mit demselben Netzwerkswitch verbunden sein.





Unter Windows Server 2012 stehen die folgenden zwei switchabhängigen Modi zur Auswahl:




	
Generischer oder statischer Teamvorgang (IEEE 802.3ad Draft v1) - Bei diesem Modus müssen der Netzwerkswitch und der Computer so konfiguriert sein, dass sie gegenseitig identifizieren können, welche Links das Team bilden. Die Konfiguration erfolgt in diesem Modus statisch.


	
Dynamischer Teamvorgang (IEEE 802.1ax, LACP) - hierbei wird das Link Aggregation Control Protocol (LACP) verwendet, um Links zwischen dem Computer und einem Netzwerkswitch dynamisch zu identifizieren. Der Einsatz des Protokolls ermöglicht die automatische Erstellung von Teams.





Bis zu 32 Netzwerkkarten in einem Team


Das NIC-Teaming in Windows Server 2012 unterstützt bis zu 32 Netzwerkkarten in einem Team, und funktioniert auch bei virtuellen Computersystemen. Die Konfiguration kann man einfach in der NIC-Teaming-Konsole durchführen, die sich mit dem Befehl lbfoadmin aufrufen lässt. Alternativ ist die Konfiguration auch mittels entsprechender Windows PowerShell-Befehle möglich.


Als weitere Neuerung verwendet Windows Server 2012 nunmehr das verbesserte und erweiterte SMB-Protokoll in der Version 3.0 für die Netzwerkkommunikation mit anderen Computersystemen unter Windows Server 2012 und Windows 8.


1.7.16 Zentrale IP-Adressverwaltung mittels IPAM


In Windows Server 2012 hat Microsoft erstmalig die zentrale IP-Adressverwaltung (engl. IP Address Management, IPAM) integriert. IPAM kann von Administratoren in domänenbasierten Computernetzwerken u. a. für die folgenden Zwecke verwendet werden:




	zum Auffinden von Domänencontrollern, sowie DHCP-, DNS- und Netzwerkrichtlinienserver unter Windows Server 2008 oder höher,


	zum Überwachen der Dienstverfügbarkeit von DHCP- und DNS-Servern von Microsoft innerhalb einer Active Directory-Gesamtstruktur,


	zum Überprüfen von Änderungen an der Serverkonfiguration von DHCP-Servern,


	der Nachverfolgung der Verwendung von IP-Adressen, sowie damit verbundenen „Nutzungstrends“ für IPv4-Adressen,


	zum Verwalten des IP-Adressbereiches in Active Directory-basierten Computernetzwerken von Unternehmen.





Kontrolle der IP-Adressvergabe und -nutzung möglich


Die IPAM basiert auf einem Serversystem unter Windows Server 2012, auf dem das Feature IP-Adressverwaltungsserver (IPAM-Server) installiert und konfiguriert wird. Der IPAM-Server versucht in regelmäßigen Zeitabständen in einem zuvor festgelegten Suchbereich, DNS- und DHCP-Server im Computernetzwerk zu ermitteln. Man kann hierbei festlegen, welche der vorhandenen Serversysteme von IPAM verwaltet und auch welche der Serversysteme von der Überwachung durch IPAM ausgenommen werden sollen. Der IPAM-Server kommuniziert mit den verwalteten Serversystemen über eine RPC- oder WMI-Schnittstelle. Darüber hinaus überwacht der IPAM-Server die vorhandenen Domänencontroller und Netzwerkrichtlinienserver (engl. Network Policy Server, NPS) für die Nachverfolgung von IP-Adressen.


Internet




Weitere Informationen zu IPAM finden Sie im nachfolgenden Kapitel 7 dieses Fachbuchs, sowie auch im Internet unter:


http://technet.microsoft.com/de-de/library/hh831353.aspx





1.7.17 Neuerungen in der BitLocker-Laufwerksverschlüsselung


Verschlüsselt nur den bereits belegten Speicherplatz


In Windows 7 werden beim Anwenden der BitLocker-Laufwerksverschlüsselung alle Daten und auch der freie Speicherplatz eines Laufwerks verschlüsselt. Die Verschlüsselung insbesondere von größeren Laufwerken nimmt dadurch mitunter sehr viel Zeit in Anspruch. In Windows Server 2012 und ebenso in Windows 8 kann ein Administrator nunmehr auswählen, ob das gesamte Volume oder nur der verwendete Speicherplatz verschlüsselt werden soll. Bei der Auswahl der Option „Nur verwendeten Festplattenspeicher verschlüsseln“ während der Konfiguration der BitLocker-Laufwerksverschlüsselung wird lediglich der mit Daten bereits beschriebene Teil des Laufwerksverschlüsselt. Im Vergleich zur früheren BitLocker-Laufwerksverschlüsselung lässt sich die Verschlüsselung weitaus schneller durchführen. Darüber hinaus hat Microsoft eine weitere Neuerung zur BitLocker-Laufwerksverschlüsselung in Windows Server 2012 eingebaut - die Netzwerkentsperrung. Diese vereinfacht die Verwaltung von Servern und Desktopcomputern mit aktivierter BitLocker-Laufwerksverschlüsselung in Domänenumgebungen durch die automatische Entsperrung von Betriebssystemvolumes beim Systemstart. Vorausgesetzt (und beim Start geprüft) wird hierbei, ob eine Verbindung zu dem vertrauenswürdigen kabelgebundenen Unternehmensnetzwerk besteht. Diese neue Funktion in erfordert, dass in der UEFI-Firmware der Computersysteme unter Windows Server 2012 und Windows 8 ein DHCP-Treiber implementiert ist.


Internet




Weitere Informationen zu den Neuerungen in der BitLocker-Laufwerksverschlüsselung finden Sie im Internet unter:


http://technet.microsoft.com/de-de/library/hh831412.aspx





1.7.18 Weitere Verbesserungen und Neuerungen


Insgesamt betrachtet erkennt man an der Vielfalt und Vielzahl der Neuerungen und Verbesserungen in Windows Server 2012, dass Microsoft sehr viel Mühe in die Entwicklung des neuen Serverbetriebssystems investiert hat. Einige der bereits in den vorherigen Versionen von Windows Server 2008 bzw. Windows Server 2008 R2 (Release 2) eingeführten Features wurden in Windows Server 2012 verbessert, andere hingegen teils völlig neu konzipiert und realisiert.


Neben den in den vorangegangenen Seiten aufgeführten Neuerungen und Verbesserungen sind von Microsoft noch viele weitere in Windows Server 2012 eingearbeitet worden. Diese werden zum Teil in den nachfolgenden Kapiteln dieses Fachbuches vorgestellt.


Internet




Eine vollständige Übersicht über alle Neuerungen und Verbesserungen in Windows Server 2012 kann man sich im Internet auf der Website von Microsoft anzeigen lassen unter:
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S C:\Users\Administrator> get-module —ListAvailable

Uerzeichnis: C:\Wind: i 11\v1.8\Modules

dCe d:

polocker 1 "11alnfuwuatinn, kerPolicy, kerPoli.
lanifest pp: ge . pD: ifest, p-
anifest  BestPractices Model, Got-BpaResult, I BpaModel, Set-BpaResuit>

anifest  BitsTransfer dd-BitsFile, Complete-Bitsiransfer, Get-BitsNansfer, Remove-BitsTr...
lanifest  BranchCache dd-BCD: ion, C » Disable-BC, Disable-BCDowng. ..
anifest  CimCmdlets et-CinfissociatedInstance, Get-CimClass, Get—CimInstance, Get-CimSes...
anifest DirectAccessClientComponents isable-DAManualEntryPointSelection. Enah —DRHanualEnthPnlntS:lec 5
cript ism dd-App: is ge er, (P
anifest  DnsClient eso i e
anifest International et—WinDefaultInputMethodOverride., Set—MlnDeFaultlnputHet}deuerrld:. P
anifest  iSCSI et—IscsilargetPortal, New-Iscsi 3
anifest csilarget dd-Cluster iSCS I TargetServerfole, Add-1scs iV irtualbiskTargecHappings - - -
cript E lew_IseSnippet, Inport-IseSnippet. Get-lseSnippet)

anifest s iguratio...
anifest crosoft. 11.Dagnostics —\inEve » Expe Sand

anifest 5 Lo art— h-ansnnp:. op-Transcript)

anifest crosoft.PowerSh Add-Content, Clear Eonconty SR ot i odk

anifest t. e Security et-Acl, Sec al

anifest crosoft. 11 Utility able

anifest Microsoft.SMan.Management S anlo USHANCred3S P EnablrushanCredssP Get—“SHanCredSSP Set-WSM. ..
lanifest  MMAgent isable_Hffigent. Enable-iiAgent. Set HiAgent, Cet HiAgent

anifest  MsDtc cDiagnosticTransactions Comploce cl)lagnnstltl'ransactlnn, Joi...
anifest isal . Disab’ inding. Disab 205
anifest ion ionProfile, Se:—..e:(:nnnec:mnh«nfﬂe)

lanifest  NetLbfo bfoT = hfoTeanNic, bfoTean, Got-Netl.
anifest  NetQos QosPolicy. licy,

anifest  NetSecurity 1i + New-NetI 1. Now-NetTPsecHainHodecr.
anifest  NetSwitchTeam itchTean, Remove-NetSuitchTean, Get-NetSwitchTean, Rename-N.
lanifest  NetTCPIP et-NetIPAddress, Get-NetIPInterface, Get-NetIPudProtocol, Get-NetIP.
anifest  NetworkConnectivityStatus AConnect i ~ Get-NCSIPolicyConfiguration, Reset-NCSIPoli
anifest  NetworkTransition dd-Ne¢IPH inding, Disah TransitionConf iguration, Di.
lanifest  NFS et-NfsHappedldentity. Get NfsNecgvnnp, Install-NesHappingStore. Neu:
lanifest  PKI 1lnentPoli -

lanifest  PrintManagement dd-Printer, Add-Printerbriver, AddPrinterPort, Get-PrintContigurat.
cript SDiagnostics isable—PSTrace, Disable—PSWSManCombinedTrace, Disable-WSManTrace, E.
Binary SScheduleddob lew-JobTrigger, Add-JobTrigger, Remove-JobTrigger. Get-JobIrigger.
anifest  PSWorkflou lew—PSWorkf lowExecutionOption, New-PSWorkflouSession, nusnd

anifest  PSWorkflowltility oke-AsWlorkf low

anifest ificate. ificate ficate, New-RDUirtu...
anifest  ScheduledTasks TedTask, ledTask, Registew-ScheduledTask, Unregi. ..
anifest onf 1. UEFI, UEFI, Form...
cript et-DisplayResolution, Set-DisplayResolutiond

cript g et-WindowsFeature, Install-WindowsFeature, Uninstall-WindowsFeature.
in gerTasks ple. 1lector

anifest  SmbShare 2 - B BEErS
anifest  Snbilitness itnessClient, Move-SmbWitnessClient, gsmbw, msmb

anifest  Storag dd-InitiatorldToMaskingSet. Add-PartitionAccessPath, P PhysicalDi. ..
anifest TroubleshootingPack et—TroubleshootingPack, Invoke-TroubleshootingPack>

anifest TrustedPlatfornModule ec-Tpn. Initialize-Tpn, Clear-Tpm, Unblock-Tpm, - >

anifest UserficcessLogging nahle-llal, Disable—Ual. Get-Ual, Get-Ualbns...

lanifest  UpnClient dd ion, ion, ion, Get-UpnC...
lanifest ac iver, iver, - B 4

anifest  \hea olicy, licy>

anifest WindowsDeveloperLicense et i 1 tratio.
Script indousErrorReporting nable-! M1ndnus£rrnrRepnkt1ng. Spgvanies MJndnusEPPnrﬁapnPt)ng. *getuin:

S C:\Users\Administrator> _
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